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„<BerriiiMl)eiteit", bic fid) burcfjfeßten.

Die Sausfrau, bte heute tu ber 2lbfid)t, einen
lederen 5tud)en 31t bereiten, 3um Sadpuluer
greift, mad)t fid) fd)tuerlid) eine Sorftellung uatt
ber ©ntrüftung, ffieringfdfähung, ja fogar 3furd)t,
bic biefes unfdfulbige Hilfsmittel für bas Saden
bei feinem erften ©rfdfeinen auslüfte. Sergebens
miefen feilte Seriellerbarauf hin, bas neue Ruiner
tue nidjts anberes als bic bisher gebräudjlidje
Sefe, ergeuge nämlid) ein befthnmtes ©as, burd)
meldjes bas ©cbäd loderer unb fd)madt)after
mürbe. Sdfon ber ©ebattïe an ©as löfte neue
Sd)reden aus. SBie leidjt tonnte es mit beut
©enujf bes Srotes ober Äudjens in ben üörper
bringen unb biefen fo gemiffermaßen 31t einem
fiuftballonntad)en (Sine ftaritatur, beren 3eicf)ner
fid) über bie Surdjt nor beut Sadpuloer luftig
madjt, 3eigt eine gange Samilie, bie nad) beut
©enuß non Srot, bas mit bem neumobifdjen
Sadmittel bereitet tnar, unter ber Dede ihres
3immers fd)roebt, unfähig, ben feften Soben
tnieber 3U getoinnen.

Das Sadpuloer ift nicht bie eingige ©rfinbung,
bie bei il)rem erften Auftreten fei es mit Spott
unb §ol)n, fei es mit offener gurd)t aufgenommen
mürbe. Ülls in fionbon bie alte Ölfungelbeleud)»
tung ber Straffen burd) ©aslampen erfeßt
tnerben follte, hielten bie Sürger ^Sroteft=
nerfammlungen ab. SJlatt muffte non bem neuen
fieudjtmittel nur fo niel, bah es aus Sol)le ge=

roonnen mürbe. ÜBas tonnte aus fold)er aber
anberes tommen als Saud)? Unb ber ©ebante,
Saud) 3ur Strafjenbeleud)tung benußen 3U
toollen, erregte bei ben einen ftürmifdje §eiter=
teit, bei attberett ©ntrüftung, baß mau es mage,
ihnen foldjett Unfinn gugumuten.

Der heftige SBiberftanb, ber ficE) bei ber erften
(Einführung ber ©ifenbahn gegen bas neue Ser»
tehrsmittel nicht nur in feiner cnglifdfett §eimat,
fonbern auch in Deutfd)lanb erhob, ift gu mol)l
betannt, als baff I)tec näher barauf eingegangen
merben mühte. (Ermahnt fei nur eine Saritatur,
bie im 3al)re 1847, alfo imn'terl)in nolle 12 3al)re
nad) ©röffnung ber erften beutfdfen ©ifenbahn,
erfdjien urtb meldfe bie bem neuen Sertetjrs»
mittel gegenüber herrfdfenbe ©inftellung beutlid)
neranfd)aulid)t. Der 3eid)ner, rooI)l felbft ein

©rfinber, hotte einen „Sidjerheitsangug" ent»

morfen, beftehenb aus bidett Scherbetten, ftte
bert magemutigen Seifeluftigen non allen Seiten
umgaben unb ihn fo gegen bie ihm nad) ber
Meinung bes Sorfidjtigen untermegs brohenben
©efahren fd)üßen füllten.

©s tarnt beshalb nid)t munbernehmen, bah
aud) ber üraftmagen, insbefonbere fein um
mittelbarer Vorläufer, ber Dampfmagen, guerft
mit SoI)ngeIäd)ter non ben 3ettgenoffen emp»
fangen mürbe. Die Sorftellung, einen SBagen
gang ohne Hilfe non Ißferben non ber Stelle 3U

bemegett, fd)ien 311 grotest, als baß er nicht reich»
liehen Stoff für billige 9Biße gegeben hätte, ©ine
englifd)e 3etchrtung aus bem 3al)re 1828 geigt,
mie fid) ber Uiirtftler ben Scrteljr ber 3uïunft
unter Senußung bes Dautpfroagens badjte,
mobei fein 3Ud)enftift ähnliche Silber einer aus»
feßmeifenben Eßhantafie aufs Sapter marf, mie
mir fie heute fehen tonnen, menn femanb bie
Probleme ber Saumfchiffal)rt ober ähnliches
bilblid) barguftellen fid) bemüht. Man fiel)t auf
ber ermähnten 3eid)nung einen ©rofjnertehr, nur
bafj ftatt ber Äraftmagen bie feltfamften Seljitel
ben Sertehr nermitteln, fämtiidje burd) Dampf
getrieben. Der Äünftler glaubte fid)er, ben ab»

furben ©ebanten bes „gemiffen Sanatiters
namens 3antes Matt" mit feinem §umor 3U

geißeln ; mahrfdjeinlidj hat er aber felbft noch bie
erfte prattifeße Serroirtlid)ung in ©eftalt ber
©ifenbal)n mit eigenen Sugen ftaunenb be=

munbern tonnen.
2Bar fd)on bas Sahren ohne ißferb eine lädier»

liehe 3öee, fo galt bies nod) in höherem ©rabe
oon bem ©ebanten, gleid) ben Sögeln burd) bie
fiüfte fliegen 3U mollen. Setanntlid) mürbe feßon
fieonarbo ba Sind megen feiner Serfuche, ein
Sluggeug 3U bauen, ausgelacht; bas gleiche
Scßidfal hatte fiubroig Serblinger, ein Scßneiber
311 Ulm, ber int 3ahre 1811 ein Segelflugßeug
mit tuchüberfpannten Sögeln baute, bei feinem
erften Serfucß aber in bie Donau fiel, natürlich
unter bem brüllenben ©eläeßter ber 3ufcßauer,
bie biefen Pionier bes mobernen Segelflugs glatt»
meg für oerrüdt ertlärten.

Das gleid)e Sd)idfal, uon oerftäubnislofen
3eitgeuoffen oerl)öl)nt 31t roerbett, haben noch
3ahlreid)e attbere ©rfinbungen gehabt, bie fich

„VerMtheiten", die sich durchsegle».

Die Hausfrau, die heute iu der Absicht, einen
leckeren Kuchen zu bereiten, zum Backpulver
greift, macht sich schwerlich eine Vorstellung von
der Entrüstung, Geringschätzung, ja sogar Furcht,
die dieses unschuldige Hilfsmittel für das Backen
bei seinem ersten Erscheinen auslöste. Vergebens
wiesen seine Hersteller darauf hin, das neue Pulver
tue nichts anderes als die bisher gebräuchliche
Hefe, erzeuge nämlich ein bestimmtes Gas, durch
welches das Gebäck lockerer und schmackhafter
würde. Schon der Gedanke an Gas löste neue
Schrecken aus. Wie leicht konnte es mit dem
Genuß des Brotes oder Kuchens iu den Körper
dringen und diesen so gewissermaßen zu einen?

Luftballon machen Eine Karikatur, deren Zeichner
sich über die Furcht vor den? Backpulver lustig
macht, zeigt eine ganze Familie, die nach den?

Genuß von Brot, das mit dein neumodischen
Backmittel bereitet war, unter der Decke ihres
Zimmers schwebt, unfähig, den festen Boden
wieder zu gewinne??.

Das Backpulver ist nicht die einzige Erfindung,
die bei ihrem erste?? Auftreten sei es mit Spott
und Höh??, sei es mit offener Furcht aufgenommen
wurde. Als in London die alte Olfunzelbeleuch-
tuug der Straßen durch Gaslampeu ersetzt
werden sollte, hielten die Bürger Protest-
Versammlungen ab. Ma?? wußte von dem neuen
Leuchtmittel nur so viel, daß es aus Kohle ge-
wouuen wurde. Was konnte aus solcher aber
anderes kommen als Rauch? Und der Gedanke,
Rauch zur Straßenbeleuchtung benutzen zu
wolle??, erregte bei den einen stürmische Heiter-
keit, bei anderen Entrüstung, daß man es wage,
ihnen solche?? Unsinn zuzumuten.

Der heftige Widerstand, der sich bei der ersten
Einführung der Eisenbahn gegen das neue Ver-
kehrsmittel nicht nur in seiner englische?? Heimat,
sondern auch in Deutschland erhob, ist zu wohl
bekannt, als daß hier näher darauf eingegangen
werden müßte. Erwähnt sei nur eine Karikatur,
die iu? Jahre 1847, also imnterhiu volle 12 Jahre
nach Eröffnung der ersten deutschen Eisenbahn,
erschien und welche die dem neuen Verkehrs-
Mittel gegenüber herrschende Einstellung deutlich
veranschaulicht. Der Zeichner, wohl selbst ein

Erfinder, hatte einen „Sicherheitsanzug" eut-
worsen, bestehend aus dicken Federbetten, die
den wagemutigen Reiselustigen von alle?? Seiten
umgaben und ihn so gegen die ihm nach der
Meinung des Vorsichtigen unterwegs drohenden
Gefahren schütze?? sollten.

Es kann deshalb nicht wundernehmen, daß
auch der Kraftwagen, insbesondere sein un-
mittelbarer Vorläufer, der Dampfwagen, zuerst
mit Hohngelächter von de?? Zeitgenossen emp-
fangen wurde. Die Vorstellung, einen Wagen
ganz ohne Hilfe von Pferde?? von der Stelle zu
bewegen, schien zu grotesk, als daß er nicht reich-
lichen Stoff für billige Witze gegeben hätte. Eine
englische Zeichnung aus dem Jahre 1828 zeigt,
wie sich der Künstler den Verkehr der Zukunft
unter Benutzung des Dampfwagens dachte,
wobei sei?? Zeichenstift ähnliche Bilder einer aus-
schweifenden Phantasie aufs Papier warf, wie
wir sie heute sehen können, wenn jemand die
Probleme der Raumschiffahrt oder ähnliches
bildlich darzustelle?? sich bemüht. Man sieht auf
der erwähnten Zeichnung eine?? Eroßverkehr, nur
daß statt der Kraftwagen die seltsamsten Vehikel
den Verkehr vermitteln, sämtliche durch Dampf
getrieben. Der Künstler glaubte sicher, den ab-
surden Gedanke?? des „gewissen Fanatikers
namens James Watt" mit feinem Humor zu
geißeln; wahrscheinlich hat er aber selbst noch die
erste praktische Verwirklichung in Gestalt der
Eisenbahn mit eigene?? Augen staunend be-
wundern können.

War schon das Fahren ohne Pferd eine lächer-
liche Idee, so galt dies noch in höhere??? Grade
von dem Gedanken, gleich den Vögeln durch die
Lüfte fliegen zu wollen. Bekamrtlich wurde schon
Leonardo da Vinci wegen seiner Versuche, ein
Flugzeug zu bauen, ausgelacht; das gleiche
Schicksal hatte Ludwig Berblinger, ein Schneider
zu Ulm, der im Jahre 1811 ein Segelflugzeug
mit tuchüberspannten Flügeln baute, bei seinem
ersten Versuch aber in die Donau fiel, natürlich
unter dem brüllenden Gelächter der Zuschauer,
die diesen Pionier des modernen Segelflugs glatt-
weg für verrückt erklärten.

Das gleiche Schicksal, von verständnislosen
Zeitgenossen verhöhnt zu werde??, haben noch
zahlreiche andere Erfindungen gehabt, die sich



fpäter als burdjaus rtütjlid) ertoiefen. So 3. 23.

ber 9îegenfd)irm irt ber gorm, roie toir il)n
^eute haben. Schirme 311m Sehnt} gegen Sonne
ober 9îegen hatte fdjon bas îlltertum gefannt.
2lls aber ein beutfdfer (Erfinber gegen bas ©nbe
bes 18. 3ai)rl)iinberts mit bem 3ufammentlapp=
baren Sdjirm 3uerft an bie Öffentlid)teit trat,
tourbe bie „alberne 3bee" einfach ausgeladjt.
9tid)t beffer ging es bem ©rfinber ber §ofen
träger unb and) bes heute meijr ober roeniger
in ber Serfentung oerfdjrounbenen Korfetts.

Uhren 311m 3roede ber 3eitmeffrmg [inb
fdjon feit langem betannt, aber es beburfte erft
eines finbigen Kopfes, um ein Uhrroert auct)

3ur 2tuslöfung beftimmter 9Jted)anismen 3U
oerroenben. Der ©ebante, ber fictj in ber golge
als fo fruchtbar ertoies, erfdjien ben 3eitgenoffen
bes ©rfinbers nur läd)erlid). Um bas Uber»

flüffige unb Komifd)e ber neuen (Erfinbung allen
red)t beutlidj 3tinx 23etouf)tfein 311 bringen, emp»
fat)I eine Karitatur, fie basu 30 benutjen, um all3U
toeitfd)toeifigen ifßrebigern 3ur red)ten 3eit bas
2Bort 3U ent3iel)eu. 2In ber Kan3el fiet)t man in
ber betreffenben 3eidjmmg eine Ul)r angebracht,
bie nad) einer beftimmten 3®it felbfttätig bas
Kan3elbadj fid) fenïen läfjt unb bem all3u aus»
bauernben Spredjer bas SBort, ihn felbft aber
ben 23liäen feiner fförer ent3iet)t.

grembentmchpoefie.
(Ein $err burd)blättert im 23ergl)otel bas

grembenbud) unb finbet bort bie (Eintragung einer
mobernen Sdjriftftellerin, bie unter3eidjnet hatte:
„(Eulalia gebertler, 23elletrifte." — Kur,} ent»

fdjloffen greift er 3um Stift unb fchreibt barunter:
23elle toarfte,
Drifte bifte,
Siehfte roas be roarfte,
2Bas be bifte

hereingefallen.
grit; (beim Kaffeeträn3djen) : „StRuetter, bert

ifd) e 2Bäntele a ber 2ßanb !" -— 9Jlutter: „Ouatfd)
bod) nib, mir hei bod) gar teni 2Bäntele, bas ifdj e

9lagel!" — grit; (nach einer SBeile): „SRuetter
lue, jetjt louft ber Ulaget."

Sötiftlungen.
23on ber ftrengen grül)ial)rsarbeit ermübet,

hatte fid) bas ©efinbe bes ©runbbauern lang ft
3ur 9luf)e begeben. 3n ber 2ßohnftube fifct noch
am harthöt3ernen, treu3beinigen Difd) ber ©runb»
bauer unb lieft in feinem fieibblatt, bem ,,23auern»
freunb", roäl)renb ihm bie 23äuerin mit ihrem
Stridftrumpf ©efellfdjaft leiftct.

2Iuf einmal fdjiebt ber 23auer mit einem euer»
gifd)en 9tud bie 23rille, bie ihm auf bie 9tafen=
fpitje gerutfd)t ift, in bie höhe, röufpert fid) unb
pafft energifd) aus feiner pfeife. Durdj bies
Stäufpern unb Raffen roirb bie 23äuerin auf»
mertfam, hebt ben roten, mit ©rübchen in ben
2Bangen oerfetjenen Kopf unb fchaut ihren 93iann
fragenb an. (Es muff ein gan3 befonberes Dhema
fein, bas bem 23auer in bie 2tugen ftid)t, bentt bie
austunftheifd)enben ©eften feiner ©hehälfte
bleiben ohne (Erfolg, fo baff fid) bie 23äuerin
enblich 3u ber grage oeranlafjt fiet)t: „§e, roas
ift benn fo 2lpartes in ber 3eitung, gib bod) 2lus»

fünft, bafj man auch einmal roas 9teues oer»
nimmt."

„Dja, bas ift benn bod) mel)r, als unferein
glauben tann, ba ift man nur ein 3ï>iot, roenn
bas roal)r ift, roas ba fteht. Deufel noch einmal,
toenn bas toahr roäre!"

„9hm, mach einmal oonoärts ober gib mir
bie Rettung, es roirb roas 9ted)tes fein, bas tann
id) mir beuten."

„Schau jetjt, grau, ba hat ein Kanbroirt in
grantreich 3roei Kilo fdjtoere Kartoffeln ge»

erntet, Kohltöpfe oiermal fo grof} roie getoöhnlich,
Sol)nen, oier3ig 3entimeter lang bie Sd)oten,
Domaten roie Kürbiffe fo grojf unb 23Iumeutol)l
oott getoaltigem Durdjmeffer."

„Um ©ottesroillen ber roirb gebüngt haben
roie nid)t gefcheit, unb ber 23oben roirb bemnach
befdjaffcn fein, roenn's überhaupt toahr ift."

„D nein, nichts oon allebem, 2llte. hier fteht,
ber gran3ofe habe jahrelang gepröbelt, bis
it)in enblich gelang, roas er roollte. 2Beif}t bu,
roas er gemacht hat? Kreu3 unb quer burch's
Kaub hat er ©räben ge3ogen, bann hat er Kupfer»
braht in bie ©räben gelegt unb bann biefe roieber
3ugebedt, bann hat er ben elettrifctjen Strom

später als durchaus nützlich erwiesen. So z. B.
der Regenschirm in der Form, wie wir ihn
heute haben. Schirme zum Schutz gegen Sonne
oder Regen hatte schon das Altertum gekannt.
Als aber ein deutscher Erfinder gegen das Ende
des 18. Jahrhunderts mit dem zusammenklapp-
baren Schirm zuerst an die Öffentlichkeit trat,
wurde die „alberne Idee" einfach ausgelacht.
Nicht besser ging es dem Erfinder der Hosen-
träger und auch des heute mehr oder weniger
in der Versenkung verschwundenen Korsetts.

Uhren zum Zwecke der Zeitmessung sind
schon seit langem bekannt, aber es bedürfte erst
eines findigen Kopfes, um ein Uhrwerk auch

zur Auslösung bestimmter Mechanismen zu
verwenden. Der Gedanke, der sich in der Folge
als so fruchtbar erwies, erschien den Zeitgenossen
des Erfinders nur lächerlich. Um das Über-
flüssige und Komische der neuen Erfindung allen
recht deutlich zum Bewußtsein zu bringen, emp-
fahl eine Karikatur, sie dazu zu benutzen, um allzu
weitschweifigen Predigern zur rechten Zeit das
Wort zu entziehen. An der Kanzel sieht man in
der betreffenden Zeichnung eine Uhr angebracht,
die nach einer bestimmten Zeit selbsttätig das
Kanzeldach sich senken läßt und dem aklzu aus-
dauernden Sprecher das Wort, ihn selbst aber
den Blicken seiner Hörer entzieht.

Fremdenbuchpoesie.
Ein Herr durchblättert im Berghotel das

Fremdenbuch und findet dort die Eintragung einer
modernen Schriftstellerin, die unterzeichnet hatte:
„Eulalia Federkler, Belletriste." — Kurz ent-
schlössen greift er zum Stift und schreibt darunter:

Belle warste,
Triste biste,
Siehste was de warste,
Was de biste!

Hereingefallen.
Fritz (beim Kaffeekränzchen): „Muetter, dert

isch e Wäntele a der Wand !" -— Mutter: „Quatsch
doch nid, mir hei doch gar keni Wäntele, das isch e

Nagel!" — Fritz (nach einer Weile): „Muetter
lue, jetzt louft der Nagel."

Mißlungen.
Von der strengen Frühjahrsarbeit ermüdet,

hatte sich das Gesinde des Grundbauern längst
zur Ruhe begeben. In der Wohnstube sitzt noch
am harthölzernen, kreuzbeinigen Tisch der Grund-
bauer und liest in seinem Leibblatt, dem „Bauern-
freund", während ihm die Bäuerin mit ihrem
Strickstrumpf Gesellschaft leistet.

Auf einmal schiebt der Bauer mit einem ener-
gischen Ruck die Brille, die ihm auf die Nasen-
spitze gerutscht ist, in die Höhe, räuspert sich und
pafft energisch aus seiner Pfeife. Durch dies
Räuspern und Paffen wird die Bäuerin auf-
merksam, hebt den roten, mit Grübchen in den
Wangen versehenen Kopf und schaut ihren Mann
fragend an. Es muß ein ganz besonderes Thema
sein, das dem Bailer in die Augen sticht, denn die
auskunftheischenden Gesten seiner Ehehälfte
bleiben ohne Erfolg, so daß sich die Bäuerin
endlich zu der Frage veranlaßt sieht: „He, was
ist denn so Apartes in der Zeitung, gib doch Aus-
kunft, daß man auch einmal was Neues ver-
nimmt."

„Tja, das ist denn doch mehr, als unserem
glauben kann, da ist man nur ein Idiot, wenn
das wahr ist, was da steht. Teufel noch einmal,
wenn das wahr wäre!"

„Nun, mach einmal vorwärts oder gib mir
die Zeitung, es wird was Rechtes sein, das kann
ich mir denken."

„Schau jetzt, Frau, da hat ein Landwirt in
Frankreich zwei Kilo schwere Kartoffeln ge-
erntet, Kohlköpfe viermal so groß wie gewöhnlich,
Bohnen, vierzig Zentimeter lang die Schoten,
Tomaten wie Kürbisse so groß und Blumenkohl
von gewaltigem Durchmesser."

„Um Eotteswillen! der wird gedüngt haben
wie nicht gescheit, und der Boden wird demnach
beschaffen sein, wenn's überhaupt wahr ist."

„O nein, nichts von alledem, Alte. Hier steht,
der Franzose habe jahrelang gepröbelt, bis
ihm endlich gelang, was er wollte. Weißt du,
was er gemacht hat? Kreuz und quer durch's
Land hat er Gräben gezogen, dann hat er Kupfer-
draht in die Gräben gelegt und dann diese wieder
zugedeckt, dann hat er den elektrischen Strom
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